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Wessen Bildung?
Beiträge und Positionen zur 
bildungspolitischen Debatte

»Wessen Uni? Unsere Uni!«, skandierten wir gemeinsam mit 
anderen Studierenden der #unibrennt-Bewegung über die vergan-
genen eineinhalb Jahre unserer Exekutivarbeit in der ÖH Bundes-
vertretung. Mit dem vorliegenden Band stellen wir ganz in dieser 
Tradition die Frage: »Wessen Bildung?« Sie ist an die politischen 
EntscheidungsträgerInnen in Parlament und Bundesregierung ge-
richtet, die seit Jahren und Jahrzehnten mit Blockade, Desinteres-
se und Fehlentscheidungen in der Bildungspolitik glänzen.

#unibrennt bedeutete Aufmerksamkeit für das Thema Hoch-
schulpolitik, reagiert wurde allerdings kaum. Der zu diesem Zeit-
punkt im Amt befindliche Wissenschaftsminister warf den »Spon-
tis«, wie er uns nannte, Unkonkretheit vor; es würde an Alternativ-
vorschlägen mangeln. Stimmte damals nicht, stimmt heute nicht 
– mit dem vorliegenden Buch liefern wir den angreifbaren Gegen-
beweis. In insgesamt 17 Beiträgen spannen wir einen Bogen vom 
Bildungsbegriff bis zu Politiken des Wissens und liefern Antworten 
auf die brennendsten hochschulpolitischen Fragen. Es sind nicht 
nur neue Positionen, die dargelegt werden, vieles ist auch seit Lan-
gem bekannt und wird ebenso lang ignoriert.

Einleitend wird versucht, über zwei Texte zum Bildungsbe-
griff und der gesellschaftlichen Relevanz von Bildung den momen-
tanen bildungstheoretischen Diskurs – auch in seinen Wider-
sprüchlichkeiten – darzustellen. Wir haben die Wissenschafter Jo-
sef Bakic/Wolfgang Horvath und Erich Ribolits eingeladen, Bei-
träge hierzu zu verfassen. 

Die darauf folgenden Beiträge widmen sich sozialpolitischen 
Themen. Der Text »Ambivalenz, Marginalisierung, Handlungs-
macht – die Kategorie Gender an den Hochschulen« von Ivana Pi-
lic und Petra Sußner behandelt die Stellung (und Benachteiligung) 
von Frauen an den Hochschulen.



8 Vorwort

Bildungspolitik beginnt nicht erst im Hochschulsektor. In 
den Beiträgen zu PädagogInnenbildung und Bildungseinrichtun-
gen im Elementar- und Sekundarbereich wird ein (dringend not-
wendiges) Aufbrechen der theresianischen Schulstrukturen gefor-
dert.

Organisationsrechtlich skizzieren wir eine neue Ausrichtung 
der Universitäts- bzw. Hochschulfinanzierung, ebenso Thema sind 
die (undemokratischen) Entscheidungsstrukturen an den österrei-
chischen Hochschulen. Wir schlagen eine Vereinheitlichung der 
Hochschullandschaft vor, ein Hochschultyp ist genug. In diesem 
Teil kommen auch zwei Vertreter der externen Lehrenden, Tho-
mas Schmidinger und Claus Tieber, zu Wort.

Bildung muss umfassend gedacht werden – wir verfolgen mit 
unserem Buch diesen Gedanken und hoffen auf Veränderung.

Wessen Bildung? Unsere Bildung! Wir müssen sie selbst in die 
Hand nehmen.

Nadine Hauptfeld, Sigrid Maurer und Thomas Wallerberger 
für die ÖH Bundesvertretung



JOSEF BAKIC/WOLFGANG HORVATH

Diesseits und jenseits 
nützlicher Bildung

1. Wie über Bildung reden?
Eigentlich scheint ja ohnehin alles klar zu sein. Für Bildung 

einzutreten wirkt selbstverständlich, wer würde schon anders plä-
dieren? Oder so, dass Bildung nicht erstrebenswert wäre, sondern 
vielleicht entbehrlich, ja gar hinderlich für persönliches Fortkom-
men oder für eine gerechtere, friedlichere, tolerantere, demokrati-
schere, insgesamt bessere Welt? Unnütze Bildung, das scheint auf 
jeden Fall ein Missverständnis zu sein. Allein diese der rhetorischen 
Aufbereitung geschuldeten Fragen zeigen bereits, dass Bildung ein 
Wort mit suggestivem Appellationscharakter ist. Es ist durchwegs 
positiv konnotiert, heischt Konsens, insofern und weil es einen Be-
deutungshorizont der unbegründeten Zustimmung, des irgendwie 
selbstverständlich Anzustrebenden absteckt – und das sowohl in 
Bezug auf Individuen wie allgemein, in Bezug auf Gesellschaften. 
Im denkbar problematischsten Fall könnte man sich vielleicht in-
different geben, hätte damit aber zugleich unwissend oder nicht-
wollend zugegeben, Teil jener inhomogenen Menge der »Bildungs-
fernen« zu sein, deren Größe zu reduzieren ja immerhin auch Pro-
gramm staatenübergreifender Strategien zwecks Reduzierung ge-
sellschaftlicher, ökonomischer, politischer Destabilisierungsten-
denzen ist. Bildung ist so gesehen Chiffre und Kampfvokabel für 
strategische Weichenstellungen im Zuge politisch-ökonomischer 
Transformationen, dem drohenden Kollaps zu entkommen und 
im Vergleich mit anderen, konkurrierenden sozialen, politischen 
und ökonomischen Systemen die Nase vorn zu behalten. Da geht 
es dann stets ums Ganze gesellschaftlicher Stabilität und Prosperi-
tät im Dienst zukünftiger Entwicklungen, die immer schon be-
gonnen haben und sich im bisherigen Verlauf als defizitär zeichnen 
lassen. Bildung ist gierig, will immer schon mehr und Besseres, als 
der Status quo zu versprechen scheint.




